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UMFRAGE

Zur letzten Zeitlupe-Umfrage:

Sicherheit im Alltag

Wut als Waffe
Ich wohne im Maggiatal, laufe viel im
Auenwald und bade gern im Sommer.
Eines Tages lief ich etwas abseits, woll-
te auf einer Sandinsel die dort wach-
senden Pflanzen und Blumen erkun-
den. Nichtsahnend trat ich den Heim-

weg an, es war früher Nachmittag, weit
und breit schienen noch keine Touris-
ten unterwegs - doch bin ich das ge-
wohnt, fühle mich immer sicher, ist ja
auch kaum zehn Minuten ins Dorf
zurück. Aber nach einer Wegbiegung
sah ich plötzlich von weitem einen
ziemlich dicken Mann in der Badehose

in einiger Entfernung im dichten Un-
terholzgebüsch. Mir war, als hätte er
mich beobachtet... jedenfalls schritt
ich unentwegt weiter, sah, wie er wie-
der verschwand. «Na warte», dachte
ich, griff mir einen zünftigen Prügel, der

mir grad zupass lag unter einer Kiefer.

Frohgemut den Knebel als Spazierstock
benützend ging ich weiter. Dann er-
schrak ich doch! Dieser Saukerl presch-
te plötzlich nach einem Rank aus den
Büschen, stellte sich breitbeinig ohne
Badehose auf die Strasse, etwa 50 Meter
vor mir, und machte zweideutige Zei-
chen zu mir hin. Ich hatte mich schnell
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gefasst, hob drohend meinen Prügel in
die Höhe und rief so laut ich konnte:
«Mach dass abfahrsch, ich hau dr de

Bängel über de Grind, wenn dahere
chunsch... hau ab, aber sofort, abhaue

söllsch, freche Chaib du!» Ich bin sonst
nicht an so ein Vokabular gewöhnt,
aber mir waren Wut und Empörung als

Ventil die einzige Waffe... und ich hat-
te Erfolg. Er haute ab, und ich kam un-
geschoren zum Dorf. Seither bin ich
dennoch etwas vorsichtiger in meinen
Streifzügen an der Maggia...

Rosifa EüerZe-Kauer, Someo

Hund als Beschützer

Das beiliegende Bild ist meine Antwort
auf das Thema «Sicherheit im Alltag».
Erstens gehe ich jeden Tag mit dem
Hund in den Wald oder dem Fluss ent-
lang. Zweitens ist dies auch noch das

Beste, was ich für meine Gesundheit
tun kann. Auch wenn der Rottweiler
eher zu den verrufenen Hunden gehört
- mein Haro ist überhaupt nicht falsch,
aber wenn mir jemand zu nahe kommt,
setzt er schon Grenzen, ohne dass er

gleich beissen würde. Ich kann sein, wo
ich will, Angst brauche ich nie zu ha-
ben. Gerade jetzt, wo man immer wie-
der hört, dass sich organisierte Banden
tagsüber meistens in den Wäldern ver-
stecken. Zu Hause ist Haro aber noch

aufmerksamer; ich würde keinem Men-
sehen raten, einfach so in meine Woh-

nung zu treten. Für mich als Witwe ist
dieser Schutz doppelt wichtig, und ich
geniesse das Zusammenleben mit mei-
nem Hund, er ersetzt mir nämlich
gleich noch einen Partner.

Edztü Kammer, Wimmis

Geschimpft
statt gezittert

Anno 1983 - ich war damals 66-jährig
- konnte ich in der letzten Nacht mei-
nes Israelaufenthaltes einfach nicht
schlafen. Bis Mitternacht schaute ich
aus meinem Zimmer im zweiten Stock
des Hotels in Tel Aviv aufs Meer hinaus;
dann schob ich das Fenster leicht zu
und zog den Vorhang darüber. Im Bett
löste ich Kreuzworträtsel. Plötzlich -
nach zwei Uhr - sah ich, wie das Fens-

ter von aussen langsam aufgestossen
wurde. Mit einem Satz sprang ich aus

dem Bett, riss den Vorhang auf und pfiff
den Mann an, der gerade barfuss ein-
steigen wollte: «Was wottsch du da?

Mach dass d furt chunsch!» Der Mann
verschwand blitzgeschwind «hindersi»
wieder auf den breiten Sims, und ich
verriegelte das Fenster. Seither fürchte
ich mich nicht mehr.

Verena ZwaüZen, Zün'cJz

Mit Polizei gedroht
Ungefähr vor drei Jahren wartete ich im
Bahnhof Thun auf den Zug nach Fruti-

gen. Ich sass müde und etwas verträumt
im Wartsaal. Ganz unerwartet beob-
achtete mich ein Mann. Er nahm mir
meine Handtasche. Ich drohte ihm, ich
rufe die Polizei. Der Mann bekam Angst
und gab mir die Handtasche zurück. Ich
war erleichtert, denn ich hatte ziemlich
viel Geld darin. Zu wissen, wie man sich
in einer solchen Situation verhält, gab
mir Sicherheit. Hedi Zwrcüer, Rrufz^e«

Pfeife aus dem Sack
Zur Umfrage «Sicherheit im Alltag»
möchte ich Ihnen mitteilen, was ich
mache, wenn ich ausgehe, sei es zum
Einkaufen, Velo fahren oder wenn ich
sonst wohin verreise. Ich trage in jeder
Tasche oder Jacke eine kleine Pfeife mit,
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und wenn ich ein ungutes Gefühl habe,
halte ich sie in der Hand. Es gibt mir
eine gewisse Sicherheit, denn Pfeiftöne
hört man ja sehr weit. Es sind nur klei-
ne Pfeifen aus Wundertüten, Tisch-
bomben oder aus Chips-Päckli von
meinen Grosskindern.

Babeff Su/ser, Buchs

Rechts gehen
Ältere Menschen sollten auf der Strasse

und in den Lauben ganz rechts gehen,
sodass Inlinefahrer und schnelle Fuss-

gänger links vorbeieilen können. Vor
dem Abbiegen nach links kurz rück-
wärts schauen, so wird man nicht ge-
stossen. He/en Hess, Bern

Lautes Lamento
Ich gratuliere Ihnen zum guten Artikel
über die Sicherheit im Alltag. Selber trai-
niere ich seit einigen Jahren regelmäs-
sig Selbstverteidigung und fühle mich
auch im AHV-Alter noch fit. Ihren gu-
ten Empfehlungen möchte ich beifü-
gen, dass es mit einem einzigen Kurs
nicht getan ist. Es wäre von Nutzen,
einmal im Jahr einen Auffrischungs-
kurs zu besuchen. Wie wichtig das dort
gelernte Verhalten ist, zeigt folgendes:
Eine gute Bekannte von mir, 82 Jahre
alt, wurde aufdem Trottoir angerempelt
und der Handtasche beraubt. Sie erin-
nerte sich, dass im Senioren-Training
gesagt wurde, man soll sich mit dem
Mundwerk wehren. Durch ihr lautes La-

mentieren wurden Passanten aufmerk-
sam, der Dieb wurde festgehalten und
warf die Tasche weg. Auch wenn man
allein ist, kann eine lautstarke Stand-

pauke den Dieb von seinem Vorhaben
abhalten. Er ist auf sowas nicht gefasst.
«Die wehrt sich ja», denkt er, und viel-
leicht hat man Glück und er lässt den
Diebstahl bleiben. iL Burn', Kriens

Vertrauen
Sicherheit im Alltag: Gibt es die bei mei-
ner grossen Schwerhörigkeit? Je mehr
ich von dreisten Überfällen lese, desto
mehr wächst mein Misstrauen, gegen
das ich doch eigentlich kämpfen will.
Da höre ich manchmal Dinge, die gar
keine sind, derweil ich die Hausglocke

nicht läuten höre. Da bleibt nur eines,
nämlich das Vertrauen und der Glaube
an das Gute im Menschen.

Marie TZuner, Bomansüora

Schriller statt Stein
Ja, wie kann man sich schützen? Der
Vorschlag mit dem grossen Stein wäre
nicht so schlecht, nur hat er einen Ha-

ken, das heisst, nicht nur einen. Wo ver-
staue ich einen so grossen Gegenstand,
wenn ich ins Theater oder ins Konzert
gehe, wo doch in meinem eleganten
«Ridikül» kaum das Nötigste Platz hat?
Und was mache ich, wenn bei einem
Angriff gerade keine Fensterscheibe in
der Nähe ist - oder, wenn doch, ich die-
se gar nicht treffe? Dann ist der Stein

weg und mein ganzer Verteidigungs-
versuch im Eimer! Es gäbe da aber noch
eine Möglichkeit, die gar nicht erwähnt
wurde. Ich meine den «Schrill-Alarm».
Dieser ist sehr handlich, etwa so lang
wie ein Kugelschreiber und passt in je-
des Täschchen. Wenn ich dann ausge-
he, nehme ich diesen Schriller in mei-
ne Manteltasche und halte ihn fest, da-

mit ich jederzeit «schrillbereit» bin.
Wenn man dann mit diesem grässlich
scharfen, giftigen Ton einem Angreifer
so richtig um die Ohren pfeift, glaube
ich, dass man eine gute Chance hat zu
entkommen. Immerhin ein Versuch

wert, eine Garantie gibt es bei keiner
noch so guten Abwehr. Diesen Schriller
sollte man ab und zu testen, aber - um
selber keinen Hörschaden zu erleiden -
nur unter der Bettdecke!

Hanny Zäh, Basel

Tasche schützen
Ihre Reportage «Sicherheit im Alltag» ist
sehr gut. Einen kleinen einfachen Rat
habe ich vermisst: Tragen Sie die Tasche

mit dem Geldbeutel stets bewusst auf
der Innenseite der Strasse oder des Trot-
toirs und gehen Sie möglichst nahe der
Häuser und Schaufensterfront entlang.
So haben Entreissdiebe praktisch nicht
die Möglichkeit, im Vorbeigehen oder
Vorbeifahren Ihnen die Tasche zu ent-
reissen. £. Aesc/iBacBer, Sfe/jftsbur#

Die Ze/f/upe Umfrage
Unsere /.eserinnen und teser werden /n

Jeder Ze/t/upe zu m/'ndestens e/'nem

Thema noch /rirer Me/nunp gefragt.
/V/e/sfens bande/f es s/cb dabe/ ums

Haupftbema, doch auch e/'n We/'nerer

Ari/7ce/ kan/i An/ass se/'n fr/r e/'nen £e-

serbrief-Aufruf. £/ne Auswab/ aus den

oft zab/re/'cben Antworten w/'rd Jewe/'/s

/n der fo/genden Nummer veröffent-

//cbt, wobei s/cb die Redakf/'on Kür-

zungen der Texte vorbebä/t. Die Ee-

serbr/efeso//fen n/cbtmebra/s e/neA4-
Seite umfassen. Die pub/iz/'erten Ein-

Sendungen werden mit 20 Tranken bo-

nor/'ert. Oftma/s er/äutert Jemand sei-

ne Meinung anband von persön/icben
£r/ebn/'ssen, was uns besonders freut.

Künftig möchten w/'r in dieser Rubrik

vermehrt eingesandte ß/'/der oder £o-

tos zum Thema abb/7den.

/n dieser Nummer finden Sie

den Aufruf auf Seite 76.

ç^^NSIONIERT...?

...DANN SIND SIE

BEI UNS GOLDRICHTIG!

Pro Senectute Kanton Zürich
sucht für den Treuhanddienst

für Betagte pensionierte Frauen und
Männer, die freiwillige Treuhand-

einsätze bei älteren Menschen in der
Stadt übernehmen.

Sie unterstützen die Betagten bei
den monatlichen Zahlungen, beim

Verkehr mit Ämtern und Sozial-
Versicherungen sowie bei

allgemeinen administrativen
Arbeiten. Sie werden auf diese

Einsätze gut vorbereitet und erhalten
eine Spesenentschädigung.

Auskünfte erhalten Sie unter
Telefon 01 422 51 91.

Verlangen Sie Andrea Briegel.

A PRO
SENECTUTE

KANTON ZÜRICH
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